
446 Cap. X V. Frühstücken und Morgenbrodt

sich, welches aber durch ihre natürliche Hitze als
bald ausgetrocknet wird,und samt den lubcilen da¬
von aufsteigenden Dünsten verzehret, darum sie
auch nicht viel Urin lassen.

Bey denen Männern befördert derTrunckdie
innerliche natürliche Hitze, bey denen Weibern
aber die weite, und manmZsaltlgchohle Glieder.
Dte Weiber, wenn sie sich zum Trunckgewehnen,
können über alle massen sauffen, ehe sie voll wer¬
den, nur allein daß sie wegen ihrer offenen weiten
Gange der Glieder offt brintzeln müssen. Um wel¬
ches Willen sonder Zweifel das Vollsauffen bey
den Weibern einegwssereSchandeist,als bey den
Männern. Weil sie auch aus dem Vollsauffen
übler stincken, und sich unflätiger halten, als die
Männer.

DasXV.Capitel.
Frühstücken und Morgen-Brodt essen,

ob es gesund?
e^>Ie Natur prüfen, was ihr gesund sty, lehret
"^Syrach, welches ein jeder Mensch bey sich
wohl m acht zu nehmen hat. Einer hat sich ange-
wehuet zu frühstücken, und wenn er es unterließe,
würde er der Natur Gewalt anthun; Ein anderer
hingegen fastet bis zu Mittag, welches ich zwar
nicht improbire; Allein allen ist es nicht nütze, ab¬
sonderlich denen, welche heißhungrige Mägen ha/
den, als da sind die ^Kolerici, oder die da scharff
arbeiten, oder viel Nuckren müssen.

Und hierinnen muß die Gewobnbeit eines jeden,
das Mer,dieIahres-Zeit, des Lelbes Eigenschasst
betrachtet werden. Die Iugend,so wohl auch der
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Winter, und die kalte Landes-Art, erfordern mehr
Nahrung des Leibes, daß man mehr essen, und öss-
ters Speise zu sich nehmen müsse, damit nicht die
innerliche Hitze, die bei) denen jungen Leuten grös¬
ser, denn sonsten ist, den Leid selbst verzehret, wenn
sie nicht Speise zu verzehren hat. Die alten
Leute aber können langer nüchtern bleiben,daß sie
keinen Hunger fühlen; Aber doch wegen ihrer ab-
genommenenKraffte,soll man sie immerdar erqui¬
cken und zu vermehren suchen, aber auf einmahl
desto weniger.

Darum ist das Frühstücken denen Alten gut,
und allen Leuten die still sitzen, als die da schreiben,
lwckren, oder sonst in öffentlichen Aemtern sitzen
und Sachen zu verhören haben, gut und gesund,
nur daß der Magen dadurch nicht beschweret wer¬
de. Davor aber soll man sich hüten, daß zumFrüh«
stück kein Wein gemmcken werde, weil er früh
der Natur sehr zuwider ist, und das Haupt be-
schweret,dieGedancken verunruhiget und vielFlüs-
segiebt. Wenn manM etwasgegessenhat,mag
man wol ein wenig Bier, oder mit Wasser ciiiuir-
tenWein trincken;Dcnn dieNaturkan srühMor-
gens wenig leiden, und will nur, daß derMagen et¬
was zu arbeiten habe,mitWenigem erquicket seyn.

Diejenigen, welche bis zur Mittags Mahlzeit
fasten, offt denHunger übergehen,und alle Lust zur
Speise verliehren,weil die natürlicheWarme ent¬
weder verlischet oder matt wird; Der Magen
auch, und alle Milch, Adern verschrumpjftnund
sich zuschließen, daß die Speise beu der Mahlzeit
darnach stecken bleibet.
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So zeucht auch der Magen in solchen langen

Fasten, offt die böse schleimige Umeinigkeit aus
allen nah-gelegenen Oertern an sich, dadurch er
sich verderbet; Wenn er nun mit Unreinigkeit an-
gefüUet, so bekommet er Ecket, und kan nichts son¬
derliches von Speise hinein bringen. Aus dieser
Ursachegeschichts auch,weilderMagen sehr begie¬
rig ist/daß dieLeutebey derMittags-Mahlzeiteher
tmncken werden, als bey Abend,und das Triocken
sehrer schadet. Anderer Ursachen zu geschweige»?.

Weil nun das Brodt der Menschen beste und
meisteNahrung ist dahero ausser diesem alle ande¬
re Speisen weder schmecken noch gesund sind. Es
finden sich zwar etliche, welche gewiß behaupten
wollen,daß zu viel Brodt essen schädlich sey.und so
viel Ungelegenheiten erwecke,als der überfiüßige
Gebrauch des Weins, und zwar, weites langein
dem Magen bleibe, und sehr stopffete.

Ich aber bin einer gantz andern Opinion, und
halte dafür, daß zwar das Brodt nicht einerlei) sey,
jedoch einerley Art habe. Das Weihen Brodt,
wenns wohl zugerichtet und gebacken ist,dienet de¬
nen gesunden und starcken Leuten gar wohl, und ist
die beste Speise. Man soll zu jeder Speise viel
Brodt essen; Wir sehen,daß die, welche viel
Fleisch und Fische, aber wenig Brodt essen, matt
Fleisch und einen weichen dicken Leib bekommen,
darzu bleibet ein stinckender Athem auch nicht aus¬
sen ; Und soll man absonderlich zu denen Fischen,
als welche gerne faulen, das meiste Brodt zu essen.
Man sehe an alle Speisen, wie <ie stinckend wer¬
den, und in dreuen Tagen fast faulen, es sey denn,

daß
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daß man sie einsähe, oder sonst eine Hülffe thue, es
sey nun Fleisch, Eyer, oder sonsten Zugemüse, das
Brodt aber verfaulet nicht, wird auch nicht rie-
chend, wenn es alt, so wird es zwar dürr und
schimmlich, aber nicht faul.

Derowegen,wer einen gesunden undstarcken
Leib behalten will, der etwas daurenkan,der esse
wohlBrod zu, und dessen desto mehr, wenn er et¬
was arbeiten soll, oder sich starck bewegen. Hin¬
gen so mögen die Valeruäinaril, oder die sonst
schwaches Leibes sind, und einen blöden Magen
haben, desto weniger Brodt essen, und sich viel«
mehr mit Suppen und weicher Speise, welche
leichtlich durch dieAdem gehen,erhalten «.ernähre.

DasXV/.Capitel.
Wachsthum der Menschen, wie dieses

geschehe?
^Ie MitteliStrasse ist die ZccurZreste Nicht-
"-^schnür aller Dinge, wo diese fieißig beobach¬
tet wird, da kan nichts anders, denn alles Gutes
folgen. Ein Trunck Mein erfreuet des Menschen
Hertz, aber die Mittel?Strasse überschritten, und
sich darinnen übemehmen,machetfrecheLeuie,und
durch sein Feuer verzehret er unsere Kräffte; Also
verbalt sichs auch mit der Nahrung und Wachs¬
thum der Menschen, wenn wir in den Sckrancken
der Mäßigkeit bleiben, weder zu viel essen, noch
trincken^so können wir geraume Zeit gesund blei¬
ben, und unser Leben, nach GOttes Willen, hoch
bringen. Durch Uberfüllung unsere Magens,
wird die natürliche Wärme desselben ersticket, und
durch allzuviel Feuchtigkeit wird verhindert, daß

Heimliche. ll.TH. Ff der
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